
LUTHER UN DIE

VonutHuchzermeyer

In dem umfangreichen chrifttum über den Reformator Luther und uer-

dings auch in den zahlreichen Veröffentlichungen ZU. 450° ubıläum der
Reformation wiırd uther als Erneuerer der iırche, rediger des reinen
Gottesworts, Schriftgelehrter, Übersetzer der eılıgen Schrift, Lehrer uns-

1Cs Volkes und Mitschöpfer der neuhochdeutschen Schriftsprache besonders
herausgestellt und gewürdigt. Seine Leıistungen sınd 1er unumstritten und
allgemeın bekannt. der Reformator jedo ein hervorragender Dichter
und bedeutender Musıker BEWESCH ist, wırd kaum erwähnt. Zwar kennt INnan

iıh als Dichter VO  - etwa geistlıchen und einıgen weltlichen Dıiıchtungen,
aber seine Bedeutung als Schöpfer unsterbliıcher elodıen und Komponist
und Bearbeıiter Von Weısen (ı weniıg bekannt oder wırd 1Ur ungenügend
gewürdigt. Ja, zuweiılen wırd ıhm Oß dıe Fähigkeıt als schöpferischer
Musıker abgestritten. Und 1n manchen Gesangbüchern wiıird nıcht einmal
be1 den Luedern, deren elodıen unzweitelhaft VO  - ıhm StamMmMeEN, als Kom:-
pOnIst angezeıgt. TSt dıe euerTrTe orschung hat hier Wandel ges  amnen
und dargelegt, daß Luther seine große dichterisch-musikalısche egabung
in den Dienst VO  3 Gemeinde und Kirche eingesetzt hat un gerade durch
seine mitreißenden Lieder, durch das Zusammenwirken VO  3 Worten und
Weisen der TrTe ebensoviele Anhänger hat, wıe durch
seine Schriften und en S50 1st ohl urchaus berechtigt, das Verhält-
N1Is Luthers ZUT Us1. einmal wieder behandeln und neben seiner Be-
deutung als » Vater des Deutschen Evangelischen Kirchenlieds« auch seine
Bedeutung tür dıe geistliıche usık, Ja, für die us1. überhaupt würdiıgen.
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Luthers Vater, der AUSs baäuerlichem Hause und als eintacher Berg-
INnNann in ısiebDen und spater 1n ansie ebte, konnte 1Ur mıiıt großen
Eınschränkungen seine zahlreiche Famıulıe ernähren. Und CS gıng bei der
Erziehung der er csehr streng ber ennoch wurde 1n Luthers El-
ternhause viel und SCITMN CN. 50 wurde Martın Luthers echte und tiefe
1e ZULI us1l. schon früh geweckt, und wurde mıit den zahllosen 'olks-
1edern und ‘lanzweısen seiner sangesfrohen thüringischen Heımat
Als dann die Mansfelder Schule besuchte, bereitete ihm der Gesangunter-
richt, 1n dem auch mehrstimmige Lieder in lateinischer und deutscher Sprache
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einstudıiert wurden, eine besondere Freude Um seinem ne eine bessere
Schulbildung geben lassen, schickte se1in Vater ıhn für ein Jahr auf die
oms  ule Magdeburg un! anschließend auf dıe Stadtschule Eısenach
Mıiıt den geringen Geldmiuitteln, die Luther VO  —3 seinem Vater ekam, konnte

beiden Orten die Kosten seines Haushalts und Schulbesuchs ıcht be-
streiten un!: muülßte sich nach der bei 1I1INECN chülern üblichen Weıise durch
Kurrendesingen se1in Trot verdienen. Miıt einem chülerchor ZOß in der
Stadt und ın den Dörfern VO  - Haus Haus und 5anıs VOT den ' I1üren den
sogenannten Brotreigen, kleine Gaben empfangen. Diese Sänger-
knaben erhielten eine gründliche Gesangsschulung, S1€e wurden eingeführt

die Welt des gregorlianischen Gesanges und SaNgsCH eiIn- und mehrstimmige
geistliche Komposıitionen. Um die Weihnachtszeit stimmten s1e auf den
Dörfern vierstimmige Lieder an, mit denen INnan die Geburt des Jesus-
kındes in em besingen pflegte. In dieser notvoallen Zeıt ıhn
Frau Ursula Cotta, die fromme, kinderlose Tau eines csehr angesehenen und
reichen Eisenacher Bürgers, ihr Haus auf; denn der na W ar ihr
seiner wohllautenden Stimme und seines »herzlichen Betens« aufgefallen.
Nun konnte der nabe, unbeschwert VO  3 Sorgen, dem angeborenen Froh-
SINN seiner Natur freien Lauf lassen und die Freuden der Schülerzeit g-
nıeßen. Wegen seiner vortreftlichen Anlagen D usık 1e0 Frau Cotta
ıhn 1mM Flötenspie. unterrichten. Auch 1 Lautenspiel erlangte damals
schon einıge Fertigkeıiten. Vıer Jahre lang genoß Luther auf der Eisenacher
Lateinschule, in der ein freier, humaner Geist regierte, einen förderl:;  en
Schulunterricht Uns interessiert 1er NUr die mMusıkalıs: Bıldung, die
Luther dort erhielt. Man 5ang in der Eusenacher ule viele Psalmen und
christliche Lieder ın lateinıscher, daneben auch eine gewI1sse nzah VO  -

geıistlıchen Liedern 1n deutscher Sprache. Diese wurden VOTLT em bei den
Festzeiten angestimmt. er ennt S$1e »feine Lieder« und griff spater
bei seinen Reformen auf dem Gebiete des Kirchengesanges auf s1e zurück.
Unter diesen Liedern, die auch die Kurrende Sang, en WITr das Weıh-
nachtslied » Eın ndeleın löbelich«, die Osterleis »Christ ist erstanden«
und den Pfingstgesang » Nun bitten WITL den eılıgen Geist«.

Da Luthers Vater inzwischen einigem Wohlstand gebracht hatte und
gl Miıtbesıiıtzer zweler rzgruben geworden WAafl, konnte er seinen Sohn
Nun ZU. tudium auf dıe Universität Erfurt schicken Diese ahm
den deutschen Hochschulen damals eine hervorragende tellung e1in. Hıer
konnte Luthers mMusıkalıs: eiterbildung in besonders erfolgreicher Weıse
selinen Fortgang nehmen. Da nach dem Wunsche des Vaters die f6=
wIissenschaft studieren wollte, mulßte sich UVO miıt den sıeben »Ifreıen
Künsten« beschäftigen. Erst nach erfolgreı  er Absolvierung dieser Vor-
stutfe hatte INnan das Recht, sıch dem Studium in den höheren Fakultäten
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zuzuwenden. Unter diıesen sıeben Artes liberales nahm dıe Musık eine
gewichtige ellung ein. Und gerade der Universität Erfurt wurde S1€e
ganz besonders gepflegt.
er hatte nach dem tiımmbruch eine nıcht besonders kräftige, aber

angenehme ' Tenorstimme bekommen. Beim Sıngen begleitete sich auf
der Laute. Auf diıesem Instrument hatte einer großen Fertigkeıt
bringen können. Denn als nfolge einer langwierigen Beinverletzung das
Haus nıcht verlassen konnte, hatte dıe TZWUNSCHC Mußßezeıit dazu benutzt,
sıch eingehender mi1ıt dem Lautenspiel beschäftigen Er WAar nıcht LUr

ımstande, ine improvisıierte Begleitung ZU Gesang geben, sondern auch
mehrstimmige Vokalkompositionen ın geschickter Weise auf se1in Instrument

übertragen. Hierüber lıegen Berichte und Zeugnisse seiner Freunde und
Zeıtgenossen VOL.

Die Laute WTr 1mM - Jahrhundert das beliebteste und allgemeın g..
bräuchliche Hausinstrument und nahm etwa dıe Stelle des heutigen Kla-
vliers eINn. S1e begleıitete Gottesdienst den Gesang, WEeNnNn eine rge. fehlte
oder nıcht 1n spıelbarem Zustand W al. Auch be1 häuslichen ndachten über-
ahm S1€e die Begleıtung des relıg1ösen Liedes S1e erklang be1 weltlichen
Festen Lied und 'lanz. 551e diente außerdem qals Soloinstrument und tellte

den Spieler hohe, oft Oß höchste Anforderungen.
Auf der Universität rt rhiıelt er ine soliıde Unterweisung ın

der praktischen Musikübung. Zugrundegelegt wurden die Lehren der Musık-
theoretiker Gerson, Joh de Muriıs und Joh 'linctoris. uberdem lernte

die spätmittelalterliche arıstotelische Musikauffassung kennen. Auch 1n der
Komposıtion wurde ausgebildet und beherrschte die Regeln des mehr-
stimmıgen Satzes. ıne VO  3 ıhm mehrstimmıiıge Dıido-Klage (nach
Vergil), dıe später noch Lutherhaus beım häuslichen Musızılıeren H
BCH wurde, ist ohl eın Werk dieser Zeeıt und seiner intensiven Beschäfti-
gung mıt der Welt der Antıke verdanken.

Luther muß sich in Erfurt auf dem Gebiet der us1 und der Philosophie
besonders ausgezeichnet aben:;: denn der Humanıist Crotus Rubianus, der
ZUT Zeıt Luthers ebenfalls 1n Erturt studierte, weıiß berichten, daß Luther
sich als gelehrter Musıker und 1losop un seinen Genossen einen Na-
INeE':  - gemacht habe. urch seinen plötzlichen Eintritt 1Ns Augustinerkloster
hörte se1ine mMusiıkalıs Ausbildung und Betätigung icht auf Im Gegen-
teıl, erwarb sıch durch seine aktıve Mitwirkung beim priesterlıchen Altar-
gCeSANS eine noch vertileftere und umfassendere Kenntnis der Gregorilanık
als bisher. Das eologische tudıum machte iıh mıiıt der Musikauffassung
mancher Kırchenväter, w1e des "Thomas VO  3 Aquın und VOT em des Augu-
stinus, ekannt. Als ugustinermön Ikam naturgemäß 1n eine besonders
CNSC Verbindung mıiıt Augustins Musikanschauung.
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Als Luther als Universitätsdozent nach Wittenberg kam, WAar CT, wI1ıe aus

den vorıgen Ausführungen deutlich hervorgeht, ein »praktisch und theore-
tiısch völlıg durchgebildeter Musıker«, der [ Kenntnissen ohl mıiıt den
Fachleuten autnehmen konnte Abert). Dies kam ıhm be1 seinem retor-
matorischen Werk bei der Neuordnung des Gottesdienstes und des Biıldungs-
Wesens sehr unutfze.

Mıt der Neueinrichtung des Gottesdienstes begann gleich nach seiner
Rückkehr VO  3 der Wartburg 1mM a  re 1522. In seiner » Formula missae et
COMMUN1ONI1S« (1523) außerte sıch ZzZuerst über dıe Umbildung der OÖmı1-
schen Messe ZU. evangelıschen Hauptgottesdienst mıiıt Abendsm  teier
und gab dıe Rıchtlinien aIiur kür dıe lıturgischen eıle wollte die
lateinısche Sprache VOTeTrTSLT beibehaltene sollte INa  - sıch bei der Pre-
dıgt und den Schriftlesungen der deutschen Sprache bedienen. Der au
der katholis  en Messe wurde ın der » Formula mM1sSsae« noch weitgehend
beibehalten er wollte NULr dıe »notwendiıge christliche Reinigung« mıiıt
den Besserungen 1m evangelıschen Siınne vornehmen. Die Gemeinde

Gesang wenıg beteilıgt; dieser WTr 1 großen und gaNzZCN eine An-
gelegenheıt des Liturgen und des OTrSs geblieben. Die Gläubigen ollten
aber nach dem Graduale, Sanctus un! Agnus de1 Lieder ın deutscher Sprache
singen.

Fkür dıe Folgezeıt wichtiger ist die musıkalısche Fassung, die der eIOTr-
seiner Gottesdienstordnung AUS$S dem a.  re 1526 gegeben hat. Er

bewahrte ZW arlr auch hiıer dıe TITIOorm des christlichen Gottesdienstes, nahm
aber stärkere Eingriffe 1n den au der Liturgie OL, In der » Deutschen
Messe« ehielt auch der gregorlanische Gesang einen Platz. Es 1st besonders
hervorzuheben, daß die Altargesänge, die Einsetzungsworte nach der Kon-
sekration nach ‘Text un Melodie völlıg NEeEUuUu VO er selbst geschaffen
sınd. Ebentalls das » Deutsche anctus« JesaJa, dem Propheten, das g_
schah), ein Tsatzlıel für das Sanctus. Überall sehen WITr seinen Grundsatz
gewahrt: » Es muß beıides, Jlext und Noten, zen Weise und Gebärde aus
rechter Muttersprache und Stimme kommen. Sonst i1st es eın Nachahmen,
WIe die fien C{uUun« (» Wider dıe himmlischen Propheten«). Die Eındeut-
schungen bezogen sıch also auch auf die usl. Der Chor wirkte mıiıt mehr-
stımmigen Liedgesängen mıft. Die Nebengottesdienste Matutin, Vesper und
Komplet wurden dem chülerchor zulıebe 1n iıhrer wesentliıchen korm bei-
behalten und neben Psalmen und Hymnen mıt (zesangstücken (Magnifıkat,
Tedeum und Litane1) ausgestaltet.

Auf Luthers persönlıchen 'unsch hatte der Kurfürst VO  j Sachsen iıhm
als musıkalıschen Berater und Helter bei der Ausarbeitung des Entwurfs der
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» Deutschen ESSE« Zzwel Berufsmusiker aus Jorgau, den Kantor Johann
Walter und den Kapellmeıister Konrad ups: nach Wıttenberg gesandt. Es
wiırd berichtet, daß Walter Oß dre1 ochen 1n Wiıttenberg iın CNSCI
Zusammenarbeit mıt dem Reformator tätig Wäl, bıs die deutsche
Messe 2 Oktober 1525 in der dortigen Pfarrkirche WAar.

Joh Walter blieb auch 1n der Folgezeıt LuthersgHelfer Er hat
sıch dıe Entwicklung des protestantischen Kırchengesanges große Ver-
dienste erworben. Er hatte schon früh Luthers Bedeutung erkannt und pries
seine »hohe Musıiıkalıtät und se1in genıales Sprachempfinden«.

In der Deutschen Messe gab Luther dem Gemeindegesang seine alte, wıch-
tıge tellung wlieder; denn die Aufgabe des OTrSs sel ursprünglıch der Ge-
meıinde zugeda: BCWESECIL So ollten jedem eıl der Messe eın (Gie-
meındelıed und deutsche Psalmen (passen! nach dem Kırchen)ahr) erklingen
und dıe Gemeinde 1mM Gottesdienst aktıv durch etendes Singen mıtwirken.
urch den lateinıschen Gesang des Kleriker-Chors die Gläubigen
bısher VOomn der Miıtwirkung ausgeschlossen geblieben. Das edurinıs nach
Kirchenliedern iın deutscher Sprache WAar allerdings schon lange vorhanden
BEWESECN., Dies zeigen dıe geistlichen Volkslieder, die das olk VOT em be1
Wallfahrten, Bıttgängen, Heıiliıgenfesten ebenso be1 geistlı  en Spielen, —

zustimmen pflegte Doch der Gesang eines deutschen Liedes in der Kirche
WAar I1UI in Ausnahmeftällen gestattet. Nach langem Wiıderstande wurde als
einz1ges rein deutsches Lied die bereits aUs dem Jahrhundert stammende
Osterleis » Christ 1st erstanden« dıe ahl der kirchlichen Gesänge auf-
SCNOMUNECN., uberdem erlaubte Inan den Gläubigen, Mischlieder in latei-
nıscher und deutscher Sprache Wechsel mıiıt dem Priester oder dem Chor

sıngen. Das bekannteste eispie: hierfür 1st das Weıhnachtslied In ulcı
ubılo, 1U  > singet und se1d froh«. Es wurde schon erwähnt, daß Luther
bestrebt WAar, das Gemeindelied ZU. festen Bestandte1i der Liturgıe
machen und w1ıe 1in den Zeiten der Apostel dıe Gläubigen durch ihren Gesang
wıeder 1m Gottesdienst selbst tatıg werden lassen. Allerdings fehlte CS

diesem weck Liedern Deshalb richtete er einen dringenden
.ppe die deutschen Dıchter, fromme geistliche Lieder dıchten, die
geeı1gnet selen, 1n der Messe neben dem Graduale, dem Sanctus und Agnus
Dei werden oder deren Stelle treten. Seine Freunde
forderte ebenfalls ZUTr Mitarbeit auf. S1e ollten Übertragungen VO Psal-
INnen 1n deutsche Liedformen versuchen. Wenngleıch seine Aufforderung
dıe deutschen Dıichter nıcht den gewünschten Erfolg hatte, gewann
doch eiıne el VO  3 musıkverständigen kreunden Mitarbeitern seinem
Werk Zaunächst aber mußte seine eigene chterI1s:  -musikalische Be-
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gabung ın den Dienst VO  Z Gemeinde und ırche einsetzen. S50 wurde der
» Vater des Protestantischen Chorals« Der Name Choral ist eigentli fehl

Platze, da INa  - in der alten ırche darunter den gregorlanıschen ar-
VCSANS der Priester verstand. Er hat sıch aber allgemeın eingebürgert. In
diesem Zusammenhang 1st weniıger VO  -er qals dem Daichter Von Kıiırchen-
1edern reden, als vielmehr ıh als den Erfinder der dazugehörıgen Melo-
dıen würdiıigen un! seine Beteilıgung Entstehen Liedmelodien
und der Bearbeitung überlieferter Weiısen zeigen. Die ersten Luther-
lıeder mıiıt Noten WAarcecn bereıts 1m Jahre 52 durch Liederblätter verbreitet
worden. Man kann sıch die Wirkung und dıe Schnelligkeit, mıiıt der diese
Lieder bekannt wurden, iıcht groß vorstellen. Allenthalben wurden
s1e mıiıt ungeheurer Begeisterung gEeESsUNgCN,

Nun erschienen 1m a  re 1524 dreı Gesangbücher das sogenannte Acht-
liederbuch, das Lieder von Luther enthält, die beiden Ertfurter nchirıdıen
mıiıt jeweıls I8 Laedern VO  — ıhm und schließlich das Chorgesangbuch VO  —

Joh. Walter mıiıt 2 Lutherliedern. Später erschienen weitere Gesangbücher.
Aber erst das aDsts Gesangbuch VO Jahre 1545 nthält ämtlıche
Kırchenlieder des Reformators. iıcht alle seıne Lieddichtungen sınd VO  -

gleiıchem Wert. Luther te beım Diıichten ebenso WwI1ıe dıe Meıstersinger)
1n erster Linie das Singen seiner Verse, ıcht den gesprochenen Vor-
LTag, 50 hat be1 ıhm das Silbenzäahlen den Vorrang, und die oft unvollkom-
INCNEC und in den einzelnen trophen wechselnde Akzentujerung der Worte
1st ıhm weniıger wichtig. Man sollte er auch 1im heutigen Gemeinde-
gesang die alten Lieder, be1 denen dieses Prinzıp angewandt ist, ohne ‘lext-
veränderung mıiıt »entsprechend schwebendem Vortrage« sıngen C
Moser).

Die Mehrzahl der Lutherl:  er ist noch heute lebendig und 1n Gebrauch
tlich umfassen diıe Lieder das Kirchenjahr und das gesamte
Christenleben. er hält sich in seinen ichtungen bewußt die VOTI-
reformatorische Überlieferung, wollte keine Lieder in die ırche
einführen, sondern die alten wertvollen Gesänge erhalten. In 32 Loadarn
ehnt sıch altere orlagen Zunächst ıchtete Lieder 1m Anschluß

alt- und neutestamentliche Bibelstellen insbesondere die Psalmen und
die Stücke des Katechismus. Sodann ist als wichtige ue. der gregorl1a-

nische Choralgesang ennen. Hıer en ıhn alte lıturgische Gesänge
DZW. Wechselgesänge, Hymnen un:! Sequenzen ZUur Übertragung in dıe
eutsche Sprache und Weıterdichtungen Darunter befinden
sıch auch einige Sequenzen, dıe teilweise schon VO. olk verdeutscht W a-

en. 1e€' hat er das geistlı  e wWw1e weltl:ı Volkslied dich-
terıschem Schaften inspirlert, Hıerzu gehören die sogenannten Leisen.
anch’ schöne, allbekannte Melodie eiınes weit  en Liedes wurde VO:  - ıhm
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mit einem uen geistlichen 'lext versehen. Diesen alten Brauch, einen welt-
ıchen Jlext durch einen geistlichen zen, nn mman Kontrataktur.
Da bıs 1Ns I Jahrhundert noch eın Gegensatz zwıschen geistlicher und
welt.  er us1 bestand, konnte INnan dieses Verfahren ohne weıteres _

wenden. Umgekehrt konnte InNnan eDentTalls ıne geistliche Liedmelodie mıit
einem weltlichen 'lext versehen. Als Begründung für dıe Kontrataktur 1n
seinem Schaften sagt uther, WwWOo. dıe W Ee.  en Lieder iıhrer profanen
lexte y»entkleiden, ıhnen dıe schöne Musica abstreifen und s1e dem eDen-
dıgen heilıgen Gotteswort anzıehen, asselbe damıt singen, en
und ehren«. Eın Beispiel für die Kontrataktur ist se1in nderhe auf
Weihnachten » Vom ımmel hoch, da komm ich her«,; das für seine Kın-
der ges  amnen hat. Hıer übernahm Luther zunächst die Weise und dıe
Strophe eines alten Kränzellıedes » Aus remden Landen komm iıch her«.
Der ‘lext ist 1m Weıiıhnachtslie entsprechend verändert. Als das Lied auch

den kırchlichen Giottesdienst Eıngang fand, komponierte Luther eine
eigene Weise dazu, die bis ZU heutigen lag gebraucht wird und vorzüg-
lıch den Worten des "Iextes paßt

Zu den Originalliedern, die ıcht auf irgendwelche altere Dichtungen -
rückgehen, gehört das Lied, das 61 auf den '"Iod der beiden evangelischen
Blutzeugen Heinr. Voes und Joh Esch spontan anstımmte und dessen Melo-
dıe auch dem Reformator zuerkannt wird. Miıt diesem balladenartıgen
Oolkslıe: setzte überhaupt seine Tätigkeıit als Liederdichter ein. Als —

zweifelhafte öpfung Luthers WIr! auch diıe ydische Weıse » JesaJa,
dem Propheten, das geschah« angesehen. Dies Lied wurde, Wwıe bereıits eI-

wähnt, 1526 als » Deutsches Sanctus« 1n die Messe übernommen. Ferner
1st » Aus tiefer Not« mıiıt seliner urspünglıchen Iydıschen Weise CNNCN,
dıie Moser als » Meisterwerk« bezeichnet. Später wurde dıe uthersche
Weise leider durch eiıne leichtere aber flachere VO'  - Greitter abgelöst.
ine heute verschollene eigenhändıge Melodieaufzeichnung VO:  }
dem 1€' » Vater 1m Hiımmelreich«, die noch Faksımile vorlıegt,
zeıgt uns deutlich, wI1ıe der Reformator der Melodie gearbeıtet, WwIıe er

einzelnen en VOTLr der Veröffentlichung immer wıeder ıne Neue Fas-
SUuNng gegeben hat. Hıer wırd uns alsı eın Einblick iın seine Schaffensweise
ermöglıicht. Allerdings scheint diese Melodie nıcht für besonders gelungen
gehalten aben, da s1e gar bald durch iıne NCUEC Weise ersetzt hat Die
sehr schönen elodıen » Nun freut euch, en Christen g’mein« und
» Mıt TIE: und Teu: ich tahr dahin« sind er zuzuschreıiben. Schließlich
1st seın kraftvolles utz- und "Irutzlied » Ein feste Burg « 1ın Wort und
"1on seine ureigenste Schöpfung. "Textlich 1st nicht un die Psalmen-



Nachdichtungen rechnen, gehört vielmehr den völlıg unabhängigen
ftreien Dıichtungen. Die Überschrift Ps 46 kann NUrLr als Bezeichnung der
Grundhaltung des Liedes, der festen Glaubenszuversicht, gelten. Wort und
Weıse assch 1er vorzüglich ZUSaMIMMNCN, daß s1ie ein untrennbares Ganzes
sind. S1e siınd eine Schöpfung aQUus einem Guß Luther hat hiler mit genialer
Einfallskraft sein Meısterwerk geschaffen nklänge den römischen
Meßgesang siınd WwWar in der Melodie vorhanden, denn die Tonfolgen des
alten Meßgesangs waren Luther voll un! ganz aut. Er te in dieser
Welt der Gregorianıik. Hıer aber ist die Melodie gewissermaßen dUus der
Melodie der Sprache erwachsen, und jegt eın Zusammensetzen VO

Motiıven und Teilchen aus alteren Quellen VOTL. Interessant ist dıe Tatsache,
daß dıie altesten Bearbeitungen dieser Melodie den Cantus ITMUS nicht
wiıie melist üblich dem Tenor, sondern dem Baß zuwelsen, indem dıe
Liedweise gleichsam das starke Fundament ildet, auf dem der feste Glaube
WIE eine »feste Burg« ruht. Auch die F-jonıische Weise dem 1€e » Wohl
dem, der 1n Gottes urch: steht«, 1m alterschen Chorgesangbuch
VON Luther. Im Erfurter Gesangbuch VO:  } 1524 WwWar dieser Nachdichtung
des 128 sa eine andere Melodie beigegeben. Von Moser (  eine
eutsche Musiıkgeschichte) werden Luther außer den angeführten noch zehn
Weıisen seinen Lieddichtungen zuerkannt, unter denen sıch wahre Perlen
efinden. Weıtere Melodien stammen mıiter hahrscheinlichkeit Von ıhm,
lassen siıch aber iıcht mıiıt völliger Sicherheit als riginale Schöpfungen nach-
welsen. Be1 einzelnen könnte Inan dıe Mitarbeıt seınes musıkalıschen Helters
Joh Walter vermuten. Verschiedene Melodien siınd unverändert oder mıiıt
den notwendiıgen Anpassungen [ den gebesserten oder verdeutschten lext
dQus dem mittelalterlıchen geistlichen und weltliıchen Liedgut übernommen
worden. der wurden ganz neue Liedtypen nach Meıstersingerart 1m
Anschluß bestimmte alte Jedtypen geschaften, wobe1i teıls lıturgische
Motive oder feststehende Modelle und Melodiefloskeln, teıls auch arak-
teristische Anfänge und chlüsse VO  - elodıen benutzt und weıterverarbei-
tet wurden. Es handelt sıch also 1er icht eın euerfinden VonNn Melodien,
sondern eine künstlerische Neugestaltung, wobel schon orhandenes
verwendet un: mıt FEigenem verschmolzen wird. Dieses » Neuschaften mit
altem Material« WAar 1m ıttelalter selbstverstän:  er Usus, und Luther
WwWar eister dieser Schaftensweise. Doch immer schuf mit höchster Ge-
staltungskraft eın einheıtlıches, eindrucksvolles und vollkommenes Ganzes.

Man kann Luthers Liedschöpfungen ohne Bedenken als » vollendet g-
schlossene Wort-Ton-Einheiten« bezeichnen Es verbindet sıch volkstüm-
iıche chlichtheit mit großer Ausdruckskraft eindrucksvollen Oftenbarun-
gen relıgiöser mpfindungen. Die elodıen sind nach iıhrer Abhängigkeit
von alteren musıkalischen Quellen teıls als kirchentonal, teıls als volkstüm-



lıch jonisch ( als Durweıisen) ezeichnen. S1e sind oft absteigend und
gehen nıcht über den Umfang einer (O)ktave hınaus. Da s1e in Abschnitten
VO  3 mehreren Takten Wechsel VO vierteiligem oder dreiteiligem akt

gegliedert sınd, sind s1e rhythmisch oft abwechslungsreıich. Dieser rhyth-
mische Wechsel ist dem Volkslied eigen.

Luther War Nun nıcht NUr eın eifriger Freund und Förderer des olks-
BCS5aNgS, sondern auch ein begeisterter Anhänger und Pfleger der Tonkunst
im eigentlichen Sinne. Er selbst hatte ıne eiıhe VO  3 Kompositionen g-
schrieben: das schon erwähnte » Deutsche Sanctus«, das als »eıne der größ-
ten Melodieschöpfungen« Luthers bezeichnet wird, ferner dıe otette
» Non Omn1s moOr1ar«, für Stimmen gesetZt, und der 64 Psalm, ebenfalls
vierstimmi1g in der Aussetzung nach dem E Psalmton. Schon diese er
beweisen, daß durchaus verstand, einen guten, vierstimmiıgen Satz 1m
Stile kontrapunktischer Verarbeitung schreiben. Wıe in seiner Studenten-
zeıt, erfreute sıch er auch In Wittenberg Kreise seiner Famlıilıe
beim Mahle und nach isch Gesang, usL1. und geistreichen Gesprächen.
Be1 diesen Hausmusiken wurden weltliche und geistliıche er'! zahlreıicher
bedeutender Komponisten in lateinischer Sprache Höchstwahr-
einiı: Luther dıe er'! aller bekannten eister VOTLT und nach

500 ekannt. Ganz besonders schätzte 6r die Motetten des Niederländers
Josquıin Desprez, VO' dem Dr sehr schön » Josquin ist der Noten
Meiıster, dıe habens machen mussen, wıe wollte; dıe anderen Sanges-
meister ussens machen, Ww1e 6s die Noten en wollen.« Außerdem bevor-

er dıe er. VO:  - Ludwig en der selit 1523 ünchen als
Hofkomponist und Kapellmeıster des Herzogs elm eDte Miıt en
stand der Reformator in brieflichem Gedankenaustausch über musikalische
Fragen. Obwohl Senfl schon seiner tellung beiım Bayernherzog
d der alten ırche festhielt, blieb dem Reformator freundschaftlich
getan, und nıcht gering ist seine edeutung für die evangelısche Kırchen-
musık.

Man Sang 1m Lutherhaus aus tımmbüchern, so  en Partes, denn
Partituren damals noch nıcht in Gebrauch Es wiıird 11U  - berichtet, daß,
als dıe Säanger be1i einer Motette VOo  3 Josquıin Desprez zweımal [ der gleichen
Stelle nfolge eines groben Fehlers herauskamen, Luther beim ergle1| der
timmbücher sofort in einem t1MMmMDU! das Fehlen Von dre1 Takten her-
usfand und in der Lage WAar, dıe mıit eigenen Noten erganzen.

Luther hatte bereits 524 seinen Freund und getreuen Helfer iın musıkalı-
schen Dingen, Joh Walter, ZULF Abfassung des » Wıttenbergisch Geistlichen
Gesangbüchleins« veranlaßt, das einen großen Erfolg gefunden hatte. Es



enthielt 3 Lieder in mehrstimmigen, figuralen Satzen. Dieses Gesangbuch
War also für den Chorgesang bestimmt. alters Satz ist hıer noch in der
alten Musıkpraxıs verwurzelt, der Cantus ITMUS in einer Miıttelstimme

me1ist 1m Tlenor lag und dıe übrıgen Stimmen 1n kontrapunktisch-figurier-
ter Weıse dıe Begleitung dazu ıldeten. Joh Walter gab aber aqauf Inıtiative
Luthers der 1m allgemeıinen komplıizierten, sehr kunstvollen Kompositions-
torm ine klarere, einfachere Fkorm Auch in den kırchliıchen Kompositionen
des Josquın Desprez siınd schon Ansätze schlichterer Schreibweise und
eine gewIsse Vorliebe für eintachere Rhythmen und getragenc Harmonien
neben kunstvollen kontrapunktischen Werken en

Luther sagt reftend seiner schönen Lobrede auf die Polyphonie (1 538)
» Wo die natürlıche Musıca durch die Kunst geschärft und poliert wird, da
erkennt Inan erst mıiıt großer Verwunderung dıe große und vollkommene
Weiısheit (Grottes in seinem wunderbarlıchen Werk der Musıica, in welcher
VOTLT em das seltsam und ohl verwundern ist, daß einer die einfachste
Weise oder Tenor hersinget, neben welcher dre1, vier oder fünt andere Stim-
INCIIN auch werden, dıe solch infache Weise oder Tlenor gle1
als mıiıt Jauchzen riıngs erum spielen und springen und mit mancherle1 Art
und Klang 1eselbe Weise wunderbarlıch zieren und chmücken und gleich-
w1e inen hımmlıs  en Tanzreigen führen, freundlıch einander begegnen
und sıch herzen und 1eblich umfangen K

Walters Choralwerk War nicht für den Gemeindegesang, sondern —

BCH seiner motettenhaften Gestaltung für den Chorgesang, und Z W ar für
Schülerchöre, bestimmt, die dadurch eine rhöhte Bedeutung erhielten. El
ther sagt ın der Vorrede alters Gesangbuch, dıe pädagogische Iendenz
der Sammlung betonend: » Demnach hab ich auch etlıche geistlıche Lie-
der zusammenbracht, das €:  ge Evangelıum, jetzt Von Gottes Ginaden
wieder aufgangen ist, treiben und in Schwang bringen Und sınd
dazu auch 1ın vier Stimmen ra)  € nıiıcht aQus andrer Ursache, denn daß ich
n wollte die Jugend, die doch sSons soll und muß in der Musica und
anderen rechten Künsten CIZOBECN werden, etwas hätte, damıt s1e der Buhl-
lıeder und eischlıche Gesänge los werde und derselben Statt
Heılsames ernete und also das Gute mit Lust, w1e den Jungen gebühret,
einginge. Auch daß ich nıcht der Meıinung bın, daß ur Evangelıum soll-
ten alle Künste en geschlagen werden und vergehen sondern iıch
wollte alle Künste, sonderlıch die Musıica, sehen 1im Dienste des, der
S1e geben und schaffen hat ‚ (
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In der Reformationszeıit und auch noch 1m I ahrhundert 5Sang inan

dıe Lieder als Ganzes. ber inan 1e0 NUuUr selten dıe (GGemeıinnde ämtliche
Liedstrophen sıingen, sondern teılte s1e zwıschen Gemeinde, Chor und rge
auf. Der Gemeindegesang W arlr €1 einstimm1g und unbegleıtet. Dıie
Begleitung durch die rge War Luthers Zeeit noch nıcht üblich S1e be-
gleitete den mehrstimmigen Chorgesang, der oft aber auch capella SangYı,
oder s1e übernahm selbständıg einzelne Liedstrophen und bot gelegentlich
kurze, meIlst improvisıerte raäambeln, Intonationen und Postludiıen
er erkannte das hohe siıttlıche Ethos, die ordnende, gemeinschaftsbil-

en! Macht der us1 un hat ihr 1n seinem reformatorischen er ine
hervorragende tellung eingeräumt. Er g1ibt ihr nach der Theologıe, mıit der
s1e nach seinen Worten untrennbar verbunden ist, den nächsten at7z. Er
chreibt einmal Joh Walter » Wenn ich iıcht eologus ware, möchte
ich lebsten Musicus SeIN. « 1ele Aussprüche und schriftliche Zeugnisse
bekunden seine hohe Auffassung VO'  - der Tonkunst. S1e ist ein Geschenk
Gottes und macht die Iraurigen röhlıich, dıe Fröhlichen traurıg. S1e g1bt den
Verzagten raft und Stärke und bessert die wankelmütigen und sundhaften
Menschen und überwindet die Macht des Teufels. S1e führt die Musikaus-
übenden sSOWI1e die Hörer Gott hın Besonders in Verbindung miıt dem
Bıbelwort bringt s1e das Lob (ottes und seiner Schöpfung ZU Ausdruck
Die us1 ist Bekenntnıis, Verkündigung und Tre des Gottesworts
gleich

Luthers schöpferische 1  Leistungen auf dem Gebiet des protestantischen
Chorals können gal nıcht hoch angesehen werden. Nur philologische
Vermessenheit konnte ıhm musikalische Schöpferkra aberkennen. Der ehe-
malıge "ITIhomaskantor arl traube chreıibt in einem Brief (vom 1918)

Dr Gurlhitt über den Stil der protestantischen Musık des Reforma-
tionszeıtalters anderem über Luthers Choralmelodien » Diese großen
elodıen sind ganz anderes als dıe gesamte übrige us1. der Zeıt,
daß ich eın schon aus diesem TUN! VO  3 der Autorschaft Luthers fest
überzeugt bın Philologıis kann ich 6S nıcht nachweisen, aber für jeden
geistig Wıiıssenden ann eın Z weifel darüber nıcht bestehen.«

Und Friedrich ume chreıibt über das evangeliısche Kirchenlied (Ge-
schichte des Kirchenliedes): » Das ist eben der entscheidende Grundsatz
des evangelıschen Liedes, daß selbst chriftwort, nıiıcht dessen Ersatz, daß

Bestandtei der Liturgie, nıcht dessen Anhängsel ist. Ähnlich dem 1tual-
geESaNg der katholischen ırche, der dıe gregorianischen elodıen Ur
bestandteilen der Lıiturgie, gleichwertig iıhren lexten erhob, die
evangelıschen Liedmelodien sehr schnell den Rang lıturgischen, unverlher-
baren und unberührbaren, dem Zugriff des einzelnen entzogenen Erbgutes.«
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Luthers Lieder geben in ihrer jl1efe undeit des Ausdrucks, iıhrer
er‘  (1 und Form, verbunden mit einer einzigartıgen Harmonie
in Vers- und Strophenbau, Sprache und Melodie, das bestimmende Maß ah
für das evangelısche Kırchenlied er Zeiten. Dıie AUs dem gewaltigen at7z
des protestantischen Chorals erwachsene evangelısche Kirchenmusik hat über
alle renzen der Konftessionen und der Länder hinaus eine Generation nach
der anderen ergriffen un!: viele Komponisten 1n ihrem Schaffen entsche1-
dend beeinflußt. Man könnte zahlreiche Namen VO Komponisten AaUus$s alter
un Zeıt, adus dem nlande w1e auch dem uslande, NENNECN, in deren
erken dıe raft und der Einfluß des utherischen Kıiıirchenliedes eutlich

verspuren sind. Hıer csoll LU der eister rwähnung nden, dessen kır-
chenmustıkalıschen er alle anderen dieser Art überragen. In ann SEe-
bastian Bachs Schöpfungen ist der VO  — Luther sehr geschätzte Sti] kontra-
punktischer Verarbeitung in einmalıger Meisterschaft angewandt und bis
heute noch lebendig. hne Luthers reformatorisches Werk, se1n Bibelwort
und seine Schöpfertat auf dem Gebiet des Protestantischen Chorals sind seine
gewaltigen erke, VOTLT em seine Passıonen, Kantaten un Orgelchoräle
nıcht denkbar Bachs Künstlergestalt ist »durch und durch utherisch« Von
iıhm ziehen siıch dann die en über die Wıiıener Klassıker, die Romantiıker
bıs den Jüngsten Modernen. Gerade 1n heutiger Zeıt ist in der evangeli-
schen Kirchenmusi iıne Rückbesinnung Gemeindegesang und Liturgie
auf dıie Quellen der Reformationszeıit und ein niehnen dıe alten Formen
deutlich erkennen.e nıcht alleın für dıe iırchenmusık besonde-
ren und für die eutsche us1. 1 allgemeıinen, sondern auch für die us1
berall 1n der Welt ist das Luthertum VO höchster Bedeutung.

»Der schönsten Uun! herrlichsten Gaben Gottes ine ist die Musıka., Der ist der
Satan schr feind, damıt iInNnan viel Anfechtungen un böse Gedanken vertreibet. Der
Teufel erharret iıhr nıcht. Musiıka ist der besten Künste 1ne. Die Noten machen den
ext lebendig. Sıe verjagt den Geist der Iraurigkeıit, wıe inan Könige Saul sıiehet.

Musika ist das beste Labsal einem betrübten Menschen, dadurch das Herze Ww1e-
der zufrieden, erquickt und erfrischt wird.

Die Musıka ist ine schöne, herrliche Gabe Gottes un! nahe der Theologie.
WO. mich meiner geringen Musika nıcht W as Großes verzeihen. Die Jugend
soll inan dieser Kunst gewöhnen, denn s1ie macht feine un: geschickte
Leute.

LUTHERS 'lischreden. Ir Seıite 490.
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